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252 Kirchen angewachsen 1St. Im Gegenteil, der Aufnah- Auf den Spuren der Abpostolizität
der VO  —_ Moskau 1in den USA dırıgıerten

„Orthodoxen Kirche 1n Nordamerika“ führte durch den Der vollständige Text des „Dritten Offiziellen Berichts“,
Einspruch VO Patriarch Athenagoras VO  —$ Konstantinopel der 1n Addıs Abeba vorgelegt wurde, 1St inzwischen Samt

einem Konflikt, mıt dem INan hinter den Kulissen den Anlagen über Prosyletismus und dem Dokument über
ein1ıge Mühe hatte („France Catholique“ Zl WIr „Katholizität un Apostolizität“ veröftentlicht worden

x kommen auf das Thema zurück). Es weıist 1n eıine Zuite Rıiıch- (in „The Ecumenical Review“; Januar 1971, 44—69
LUNg, dafß für den verstorbenen Ceylonesen Nıles Das 1n die Zukunft weısende Dokument geht mit erstaun-

die Japanerın Kıyoka Takeda Cho (53); Protessorin licher Präzisiıon alle Aspekte der Apostolizıtät der Kırche
der Internationalen Christlichen Universıität 1ın Tokio, 1Ns un stellt die Fragen für die nächsten Jahre Der Kon-
Präsidium gewählt worden ISt. ber VOrerst wırd die Ze1- SCIHSUS reicht schon weıt: Herkunft VO  w} den Aposteln,
tTreute und zerstreuende Forschungsarbeit weitergehen Identität mi1t ıhrem Zeugnıis, Kontinuität dieses Zeug-
w1e bisher. Auch SODEPAX bekam gruünes Licht für wel- nısses 1n der Geschichte der Kırche, Einsicht in den welt-
tere drei Jahre, eın wichtiger Beschlufßß mıt wichtigen For- anschaulich bedingten Wandel se1It Nıkaia, Einheit un
schungsvorhaben, die VO Okumenikern aller Kırchen notwendige Pluralıtät, VOT allem die orge für die FEın-
SAdINnINEN mıiıt Rom ANSCHANSCH werden. Die eıit drängt, eıt. Alles ist Außerst differenziert, aber ıne
bis 1972 die Strukturen hoffentlich eıne Vereinta- Analyse wuüuürde ergeben, daß keine Zerstreuung in Detauils
chung bringen und miıt iıhr eın TIrıumviırat VOIN Tel vorliegt, sondern Ansätze der Synthese siıchtbar werden.
Generalsekretären. Dıie Vertiefung in dieses Dokument ware ıne ohnende
Kaıiıser Haile Selassıe machte bej der Eröffnung der 'Ta- Aufgabe, auch Wenn s1e vermutlich eiınen langen Atem
Sung eiıne ehrwürdige, auch das Bemühen die Einheit ertordert.

ber die ökumenische Publizistik verweılt ımmer nochAfrıkas repräsentierende Fıgur. Jemand hatte beinahe be-
dauert, daß 6S heute keinen Kaiıser Konstantın den Großen lieber bei politischen Sensationen, VO  »3 den kirchenpoliti-
Z1bt, der ZUr Einheit treıibt. Wohl nıemand wollte dariın schen schweigen. Hıer 1St ohl eine der wichtigsten Ur-

sachen der Krise. Das Reden VO  $ dieser Krise 1Sst kein Vor-iıne Lösung sehen. Doch die „Demokratisierung“ des Welt-
der Kırchen, eın Erbe des angelsächsischen Parlamen- urteil katholischer Beobachter, STammt Aaus den verant-

tarısmus un Optimısmus, wird immer mehr Zu Pro- wortlichen Kreıisen des Weltrates. Am beeindruckendsten
blem Es 1St ohl nıcht zuviel ZESART, WwWenn INan Uu- hat der rühere Direktor der Abteilung für ökumenische
tEet; daß die Suche nach einem unabhängigen Treuhänder Aktion, Ptarrer Lange, Zzu Ausdruck gebracht 1n einem
der Einheit wachsen wird, der, mıiıt Kardinal Suenens für Addıs Abeba verfaßten Beitrag in „The Ecumenical

Y reden, ıcht sehr die Einheit der Kirche als den einen Review“ Januar 1OZA 1—8) 95  LO Malaise in der
Christus 1n der Kiırche verkündet, un ZWAar eıiner Kırche Okumenischen Bewegung“. Er nn neben Vorwürfen,
AaUus „Juden un Heiden“. Dieses Problem steht ebenso die sıch der Weltrat AauS den eigenen Reihen gefallen lassen
wWwıe das Fernziel eines uniıversalen Konzıils, VO  e} dem er- mufß, CT habe ıcht einmal das Gewicht einer UN  S
artet wiırd, „daß sich ganz dem Heıligen Geiste beugt“ erreicht, obwohl die UN  > (Sancta se1in wollte, auch

Chenu 1ın „Informations Catholiques Internatıo- Vorwürte AaUus Ländern der Dritten Welt, das Christen-
nales“, 71) Kann jedoch der Heıilıige Geist Zu Zuge £IUu:  3 se1l für ıhre Staatwerdung ‚eın gefährlıcher Bazıillus“,
kommen ohne die glaubwürdigen Zeugen, die iıhren Auftrag weıl immer noch neokolonialistisch denke Seine Theo-
„Von oben“ empfangen, ohne dıe „Nachfolger der Apostel“ logie se1 all der Kompromisse „oberflächlich“, die
iın einem keineswegs Juridischen Sınn? Die „Gemeinsame „vertikale“ Theologie werde in „horizontalen“ Aktıvis-
Arbeitsgruppe“ nähert sıch dieser rage recht konkret. INUS aufgelöst.

Z’ur Sıtyuation der Juden N der Sowjetunion
Der Leningrader Prozeß, bei dem e]lf Juden angeklagt ZCUS gewaltsam nach Finnland entführen, auf diıese
arcn, die Entführung eines sow Jetischen Flugzeuges gC- Weıise die SowjJetunion verlassen. Die strikte Geheim-
plant haben, hat für eine kurze eIit wenı1gstens das haltung der Untersuchung un! die aktısch geheime urch-
Augenmerk der Oftentlichkeit auf die Sıtuation der Ju- führung des Prozesses lassen eın Urteil darüber, ob diese
den 1in der Sowjetunion gelenkt. Der Umstand, daß 1er Flugzeugentführung wirklich geplant WAafr, H ob dieVor-
Zzwel Todesurteile einer ıcht vollbrachten 'Tat VeI- bereitung einem Verbrechen 1mM Sınne der sowjetischen
hängt wurden, un dies ZUT gleichen Zeıt, da das Milıtär- Strafgesetze vorlıiegt, ıcht Dıie inner- un außer-
gericht in Burgos seine Todesurteile allte, un die Welt halb Rußlands umlaufenden Versionen über den wirk-. 1M Sınne des Wortes VO  w} Protesten widerhallte, hat diesem lıchen Sachverhalt sınd Vapc un: iın sıch widersprüchlich.
Prozeß eın Echo verschafflt,; welches anderen Um:- ach der einen ware das Unternehmen VO sowjetischen
ständen aum gefunden hätte. Dem Proze{fß kommt keine Staatssicherheitsdienst, dem KGB durch einen gen Pro-

DOCAaLeu eingefädelt worden. Das heißt die Behördenwesentlıche Bedeutung Z 1St NUr 5Symptom des Zustan-
des, 1n dem siıch die Juden 1n der Sowjetunion befinden. VO Anfang über den Verlauf der Vorbereitun-

gCn informiert. Dafür spricht ohl die gleichzeitige. Ver-
haftung der Beschuldigten mehreren Orten. Nach einerDer Leningrader Prozeß anderen Version, dıe vornehmlich in Israel verbreıtet 1st,

Beschuldigt 1n diesem Proze(ß elf Juden, weıl s1€e ware die Anschuldigung selbst nıcht zutreftend. Dagegen
spricht sicherlich die Tatsache, da{fß diıe Angeklagten ZW aardie Anklage geplant hätten, ein soawjetisches Flug-
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geständig, aber (wıe Beobachter berichten wußten) nıcht Trotz der Aufhebung der Todesurteile hat der KGB aller-gebrochena dings seinen Teil erhalten: Die Umwandlung der Todes-Dıie Angeklagten 1mM Sınne der sowJetischen Straf- urteile für Kusnetzow 15 Jahren „besonders verschärf-
gEeSELIZE sicherlich schuldig sofern die Anklage zutrifit.
Der Versuch einer illegalen Ausreıise wırd 1ın fast allen

ter Haft“ un für Dımschitz 15 Jahren „verschärfter
Haft“ 1St aum noch als Strafmilderung anzusehen. Be-Ländern 1n ırgendeiner orm estraft. Auch der Versuch, sonders verschärfte Haft bedeutet aktisch völlige Isolie-eın Flugzeug entführen, 1St ıne Straftat, die ın allen

Ländern verfolgt wiırd. Dıiıe SowjJetunion hat bisher aller-
rung VO  ; der Außenwelt (es 1st 1Ur ein Verwandtenbe-
such 1mM Jahr gestattet) bei einer Kost, die eLtwa einemdıngs den meısten Flugzeugentführungen geschwiegen. Drittel des Kaloriengehaltes einer normalen ErnährungDer Prozefß verhüllte NUur dürftig, da{ß die Straftat die

Folge eıner konsequenten un: seIt dem Bestehen der SO-
entspricht, schließlich besonders ungünstıge Unterbrin-
sSung 1m Gefängnis. In Rufsland weılß INan sehr wohl, daßwJjetunion yeübten Verletzung elementarer Menschen- eın solches Urteil NUr die langsame Vollstreckung der vVonrechte ISt: nämlıch das Recht eınes Menschen, eın Land

verlassen, WEeNnNn dort nıcht mehr leben möchte. Diese
der ersten nNnstanz verhängten Todesstrafe bedeutet.‘ Derabschreckende Eftekt des Urteıils 1St also geblieben. Aller-Menschenrechte wurden schließlich auch VO'  } der SowjJet- dings WAar der Gesichtsverlust des KGB stark, daß dasunıon anerkannt.

Niıemand VEIMAS miıt Sicherheit Sagcnh, welche 7Ziele WAar
Urteil des Berufungsgerichtes allem eine Ermutigung

miıt dem Proze{(ß verfolgt wurden. Dıie Annahme, daß die
Vertreter einer harten Linıe ein Exempel statuleren oll- Eın Symptom un sein Hintergrundten, die sowjetischen Juden einzuschüchtern, MNag
durchaus zutreften. Dıieser Prozef(ß 1St NUur der Begınn Der Leningrader Prozeß 1St VOor allem als 5Symptom be-
einer Reihe weıterer Prozesse Juden und durch- deutsam. Es gibt 1ın der SowJetunion oftenbar eine a
AaUS als Begınn einer Einschüchterungskampagne Ver- gelöste Judenfrage. Dies zuzugeben 1St allerdings nıcht
stehen. Es steht noch der Prozeß weıtere zehn Per- gut möglıch, denn offiziell gilt s1e als gelöst. Die Juden
onen SCnh versuchter Flugzeugentführung un sınd als natiıonale Gruppe anerkannt obgleich s1e 2Um
„zlonistischer Umtriebe“ 1n Leningrad AUS. Außerdem noch Gruppenrechte genießen. Als Religionsgemeinschaft
wurden ın Kischinew, Odessa und Rıga mehrere Juden wırd ıhnen die gleiche Unfreiheit zuteil w1e allen anderen

„Zz1OoNnıstischer Provokationen“ verhaftet, die mMIt Religionsgemeinschaften.
eiınem Strafverfahren rechnen mussen. Daß dies nıcht der Fall 1St;, weıfß INnan allerdings 1ın der
Das unmittelbare Motiv tür diesen Prozefß 1St ohl darın Sowjetunion Zut WwWI1e außerhalb. Der Fehler, der heute

suchen, da{ß die sow jetischen Behörden wirklich Flug- se1ne Früchte tragt, wurde bereits in den programmatı-
zeugentführungen befürchteten. Nachdem 1m Herbst ein schen Ansätzen gemacht, enn die meısten Sozialisten
sSoWJetisches Flugzeug VO  - Zzwel Juden nach Trapezunt verneinten von jeher die Exıstenz einer Jüdischen Natıon.
entführt wurde, konnte INnNnan mIiIt eiıner Wiederholung (Für Lenıin WAar das Judentum auf rund se1iner abnor-
rechnen, der INa  — besten mMit einer provozıerten Ent- inen Sozialstruktur eher eine Kaste.) Sotern INa  e} das Ju-
führung un: sehr harten Stratfen für die Entführer UuUVOTr- dentum als natiıonale oder ethnische Gemeinschaft An
kam Dem KGB Z1ing 65 dabei vielleicht in erster Linıe kannte, sah InNnan seıne Auflösung auf Grund eines allge-
die faktische Verhinderung, denn die 1U  3 nötıg OTr - meınen Assımilationsprozesses VOTAUS. Obgleich die Juden
dene verschärfte Bewachung der Flugzeuge belastet die 1in Osteuropa iımmerhiın ıne eigene Sprache, das iddisch,
soWwJetischen Sicherheitsbehörden gewiß noch mehr als die eine eigene Kultur un eın eigenes Jüdisches Nationalbe-
Siıcherheitsbehörden anderer Länder. Schließlich 1St ede wußtsein hatten, haben die meısten russischen Sozialisten
gelungene Flugzeugentführung AUS der SowjJetunion eın die Fxıstenz einer Jüdischen Natıon verneint, da ıhnen
Prestigeverlust für diesen Staat das entscheidende Merkmal, das eigene Territorium, fehlte.
Von daher ware auch erklären, daß der Prozeß poliı- ıne Lösung der Judenfrage ware nach dieser Auffassung
tisch nıcht vorbereitet War un für die SowJetunion als durch Abschaffung der diskriminierenden Gesetze un
politischer Fehlschlag ausgıng Der Zeıitpunkt, die durch die Förderung der Assimilation erreichen.
Weihnachtszeit, Wr gewählt, dafß der Prozeß außer- In der Praxıs 1eß INa  a sıch 1n der Sowjetunion allerdingshalb Rufßlands keine sonderlıche Beachtung finden würde. Von den jeweiligen wirklichen oder vermeıntlichen poli-
Dıie Gleichzeitigkeit mMIt dem Prozeß in Burgos $ührte tischen Ertordernissen leiten (vgl hierzu austührlich Her-
aber dazu, daß INan diesen Prozeß außerhalb Rußlands der-Korrespondenz Jahrgang, 577 Noch VOTL
nıcht mehr 1gnorieren konnte. Dıie öhe des Strafmaßes dem Zweıten Weltkrieg wurden die Jüdischen Institutio0-
War für eın NUr geplantes Verbrechen völlig uUuNangsCcM«CS- 1CN aktisch zerstOrt. Allerdings W die Wirklichkeit,
sen (wenn INnNan den Ma{ßstab der Rechtsprechung in ”71- nämlıch die Existenz einer kohärenten Jüdischen Gemeılnn-
vılisierten Staaten anlegen möÖchte). Die Möglichkeit eines schaft, Z7e1tWelse dazu, ihnen eın iınımum nationaler
rechtzeitigen Rückzuges, der Verzicht auf die Todesstrafe, Autonomıie zuzugestehen. Dadurch wurden zugleich auch
wurde ıcht wahrgenommen. Die Aufhebung der Todes- die Gruppen neutralisıert, die ıne territoriale Lösung der
strafe iın einem außergewöhnlich schnell angesetzten Judenfrage erstrebten, also die Zioniısten un: die,Bun-
Berutungsverfahren gleich Anfang Januar kam als disten“. Dıie Versuche, Juden 1n geschlossenen Gebieten
Rückzug spat un wurde VO  e} 1emandem honoriert. anzusıedeln, sınd jedoch nıe sehr weıt gediehen. In 1F0-
All dies aßt darauftf schließen, da{ß 1M Hıntergrund des bidjan, der Grenze ZUuUr Mandschurei,; wurde ZWar mMIi1t
Prozesses Auseinandersetzungen gab zwiıschen dem KGB, großem propagandistischem Aufwand eın Jüdisches Sied-
der hier Vor allem innenpolitische Interessen verfolgte, lungsgebiet als „Aauton Jüdische Provınz“ geschaffen,
un den Vertretern eines ıberaleren Kurses, welche auch aber 1St seit vielen Jahren nıcht mehr möglıch, er-
aus Rücksicht auf die Ööftentliche Meınung außerhalb Rufß- lässıge Nachrichten hierüber erhalten. Dıie Jüdische Be-
lands eın milderes Urteil wünschten. völkerung ın diesem Gebiet blieb ımmer ıne Miınderheit
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un Zzählt heute Nur noch wenıge Zehntausend auf Hochschulen zeıigte vielen Juden, da{fß S1e in der Sowjet-
3C =4G O00 geschätzt). unıon als Juden keineswegs die gleichen Rechte genießen
Bıs ZU Jahre 1930 erlebte die Jüdiısche Kultur 1in Rufß- w1e die übrigen Völker un: da{ß ıne wirkliche Gleich-
and ıne ZEW1SSE Blüte, W CI auch NUr als proletarische berechtigung 1Ur für Jjene Juden 1bt, welche den Weg
Kultur, als Kultur, dıe aller traditionellen VWerte be- totaler Assimilation gehen, aufhören, sıch als Juden
raubt WAal. Die kommunistische Parteı verurteılte ZWarl identifizieren. Dıe Gründung des Jüdıschen Staates in
jede orm des Antısemiutismus als orm der kapıtalisti- Israel bewies aber, daß ıne Alternative ZUr Assımi-
schen Unterdrückung, doch erwIılies sıch aktısch als lation 1bt, während die Politik der Diskriminierung

alles Jüdischen auch gegenüber den jJüdischen Kommu-möglıch, den Antisemiuitismus ın Rußland Aaus  al;
blieb 1n der Bevölkerung latent, un: die Parte1 hat sıch nısten zeıgte, da{(ß die Assımıilation nıcht VOTL Diskrimi-

ımmer wieder mit dıeser Erscheinung akkommodiert, nıerung schützt.
sich mıiıt iıhr auseinanderzusetzen. Allerdings hat VOTLT Dieses LICUC jüdische Selbstbewußtsein wurde gerade nach
dem Zweıten Weltkrieg keinerle1 Maßnahmen se1tens der dem Parteitag der ZU Problem in der russ1-
Parteı oder der Regierung gyegeben, die mMa  z} als spezifisch schen Politik. In dem Ma{iß nämlıch, in dem die Krtitiker
antiıjyüdisch bezeichnen könnte: Die jüdische Elite wurde des Systems ıcht mehr ohne weıteres lıquidiert un mund-
wWw1e die altbolschewistische Elite lıquıidıert. Die se1t TOL gemacht werden konnten, mehrte sıch der Wiıderstand
Mıtte der dreiliiger Jahre beobachtende Tendenz, Ju- die repressive Politik in der Parte1ı selbst un: eben
den AUS exponıierten Stellen 1im öftentlichen Leben tern- un den Juden Der Fall Jewtuschenko (vgl. Herder-
zuhalten, INnas eben daraut zurückzuführen se1n, daß C Korrespondenz Jhg., 141), die Tatasache, da{fß eın
rade den Altbolschewiken viele Juden a  N, un: anerkannter russischer Kommunıist und Dichter seine
aut dıe Tendenz ZUr Akkommodatıion. Stimme für die russıschen Juden erhob, Wr ein W arnelnl-

TYSt nach dem Z weıten Weltkrieg schriıtt Stalın Z fak- des Sıgnal. Die Rückkehr eiıner restriktıven Politik —

tischen Liquidierung der „Jüdıschen Natıion“: Die kultu- ter Chruschtschow un: gerade die antiısraelische ropa-
rellen jüdischen Institutionen, die während des Krıeges ganda ach dem Sechstagekrieg haben dieses Selbstbewußt-
ZerstOrt worden 1, wurden nıcht wıeder aufgebaut. seın der Juden eher gestärkt. Es 1St unbekannt, wıeweılt
Das „Jüdiısche antıiıfaschistische Komıitee“, die letzte natıo- außerhalb geheimer Zzionıstischer Gruppen bereıits ıne
ale Reprasentanz der Juden, wurde aufgelöst, die Elıte organısıerte orm gefunden hat, doch scheint CS, da{fß ıne
der jüdischen Künstler un: Schriftsteller ıs 1952 erschos- Organısatıon Sal nıcht nötıg 1St; solange eben 1n einer
SCIN oder deportiert. Nach den „Zionıstenprozessen“ gyrößeren Gruppe Übereinstimmung darüber besteht, daß
fast allen Ländern des Ostblocks wurden dıe Juden kon- der Politik der Restriktionen un: Repressionen eın ele-
SEQUENL AaUS dem öffentlichen Leben ausgeschaltet. Eın m  5 aber gyänzlıch legaler Wıiıderstand eNtISCHCNSC-
NUMETUS clausus den Hochschulen in Rußland eın werden mufß Die Juden machen ımmer mehr, jedoch
einzigartıges Phänomen sorgte dafür, da{fß der 1N- Danz individuell VO  a den Rechten Gebrauch, die iıhnen
tellektuelle Nachwuchs der Juden in Grenzen gehalten wenıgstens nach dem Gesetz zustehen.
wurde.
Die Tauwetterperiode brachte ZW ar ine ZEW1SSE Erleich- Dıe Juden ın den anderen bommunistischen Ländern
terung, doch blieben die restriktiven Maßnahmen beste-
hen Dıie Situation des relig1ösen Judentums 1St denkbar So bleibt die Judenfrage un Jahre nach der Ok-

toberrevolution ungelöst. Es zibt nach der amtlichen Sta-ungünst1g. ach den Nachrichten, die NUur spärlich fließen,
wurden in den etzten Jahren ımmer mehr Synagogen tistiık 25 Millionen Juden 1n der SowjJetunion, ın Wırk-

ıchkeıt rechnet MNa  e} mıiıt 3,5—4 Millionen, da vieleendgültıg geschlossen. Im Gegensatz Z orthodoxen Kır-
che 1St dem Rabbinat jeder Kontakt mMI1It der jüdischen Juden bereıits vorziehen, siıch nıcht mehr als solche AaUS-

Gemeinschaft außerhalb Rufßlands untersagt. Der jüdisch- zugeben. Da diese Juden der restriktiven Bildungs-
polıtiık ımmer och über eın bedeutendes intellektuellesarabische Krieg 1mM Jun1ı 1967 hatte eine Verschärfung der

antiisraelischen Propaganda 1 Ostblock ZUrF Potential verfügen, stellen S1€e eın „Problem“ dar, das NUrLr

Folge Dıiese Propaganda Zibt sich ZW aar betont ant1ızıo0- auf zweiıerlei Weıse gelöst werden könnte: durch ine
Politik der totalen Unterdrückung w1e Z eıit Stalınsnıstisch, konnte aber be] dem latenten Antısemitismus der
oder durch eine Politik entscheidender Liberalisierung,Bevölkerung 2um ohne Folgen bleiben. Die gESAMTE

Atmosphäre hat sıch erheblıch verschlechtert, da INnan Ju- welche den Juden ıhre vollen Rechte als nationale Mın-
derheit gewährt un: jenen, die nıcht mehr in der SOwJet-den grundsätzlich Sympathien mıiıt dem Staat Is;‘ael er-

stellt. unıon leben möchten, die Auswanderung gestattet.
Die übrigen Ostblockstaaten haben diesen Gegebenheıten
wenı1gstens stillschweigend Rechnung Dıie ber-oSelbstbewußtsein ebenden der ungarischen un rumänıschen Juden, Grup-

Der Z weıte Weltkrieg hatte aber auch eın Erstarken des PCN, die iımmerhiın noch nach Hunderttausenden zählten,
Selbstbewulfstseins der russischen Juden AA Folge Die haben, sofern S1€e wünschten, diese Länder 1n aller Stille
totale Bedrohung durch die Nazıis, das passıve Verhalten verlassen können. Es lieben NUur kleinere Gruppen zurück
weıter Kreıise der russıschen Bevölkerung un das often (nur ın Rumänien exIistliert heute och ıne nennenswerte

feindselige Verhalten gyroßer Teile Dn der ukrainıschen Jüdische Minderheit VO eLIwa2 90 000 Seelen). Von dieser
Bevölkerung und schließlich die stalinıstische Verfolgung Auswanderungsbewegung wurden zuletzt auch die JU-
haben den Juden lebhaft VOT ugen geführt, da{ß s1e 1mM- dischen Kommunisten celber erfaßt: ach dem Einmarsch
iner noch als Juden 1n rage gestellt sind. Die Liquida- der Russen iın dıe Tschechoslowakei flohen noch einmal
tıon jeglicher nationaler Repräsentanz, die Unterdrückung einıge hundert Juden VO  e den etzten wenıgen ausend.
ıcht 1Ur der hebräischen, sondern auch der jiddischen Als dıe antizionistische Propaganda 1968 ausgepragt antı-
Publikationen un schließlich der 1UINETUS clausus den semıitische Züge erhielt, hatten ZWAar schon die meısten der
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überlebenden polnıschen Juden das Land verlassen, aber Aktionen ZUgunsten der russischen Juden gingen kaum
auch VO  a den restlichen dort noch ebenden 15 01010 Juden, über gelegentliche Sympathieerklärungen hinaus. Wıiıe-
VO  - denen INan mıiıt Sicherheit annehmen darf, da{fß s1e ın weıt dieses Stillhalten honoriert wurde, 1sSt unbekannt.diesem Land leben wollten, siınd im Lautfe der etzten Zzwel Jedoch hat sıch diese Politik se1it dem Herbst des letztenJahre noch einmal einıge ausend emigriert W1e Jahres entschieden geändert, vermutlich deshalb, weıl sıchscheint ZUR Erleichterung der polnischen Behörden. (Die die sSOWJetısche Politik verhärtet hat Denn sovie]l 1St
SCHNAUCH Zahlen werden WI1e die Zahlen der Auswan- gvewß: Die SowjJetunion könnte sıch das Schweigen derderer Aaus der SowJetunion VO  } allen Seliten geheimge- Jüdischen Institutionen mMIıt relatıv geringfügıgen Zuge=-halten.) ständnıissen, eLtw2 durch einıge hundert Ausreisegenehmi-Diıeser stillschweigende Exodus beweist ımmerhın, da{fß Sungen 1m Monat, erkaufen.
IN  ; ın ein1gen soz1ialistischen Staaten, eigentlich 1n allen Dıiese Änderung in der Politik der Jüdıschen Institutionen
aufßer der SOowjJetunl1on, die Emigration der dort ebenden wurde während des Leningrader Prozesses ZUuU erstenmal
Juden als diıe eintachste politisch-pragmatische Lösung der offensichtlich, S1e scheint aber schon einıge eıt vorher be-
Judenfrage ansıeht, wenn auch nıcht als die ideologisch schlossen worden seıin Wiährend des Prozesses Ltraten
richtige. Für die SowJetunion esteht ıne solche Möglıich- bei Demonstrationen 700 erstenmal Juden 1n Erschei-
keit ohl DU 1ın Sanz beschränktem aße Wenn INan Nung, welche selber Aaus der SowJetunion kamen. Russıische
heute die renzen dieses Landes öffnen würde, dann Auswanderer veranstalteten mı1t Billıgung der
würden mıiıt Sicherheit einıge hunderttausend Juden das israelischen Regierung einen Hungerstreik der Klage-Land verlassen. Das würde War polıtisch iıne Erleich- aul 1ın Jerusalem („ Jerusalem Post“, Z 7/0) All
terung schaften, das Problem aber keineswegs endgültig dıes welst darauf hin, daß die Mıttel der geheimen Ver-
lösen. Zudem würde ıne solche Auswanderung einen handlungen erschöpft sind. Nach den offiziellen FErklä-
sehr spürbaren Substanzverlust qualifizierten Wıssen- IUuNsSCH der israelischen Regierung appellierte auch der
schaftlern un: Technikern ZUur Folge haben Auch ware Vorstand des Jüdıschen Weltkongresses (der in eLwa2 fürc n d ı n a immer befürchten, da{ß sıch auch andere Gruppen 1n die jüdische Dıiaspora spricht) nach einer dreitägigen ader Bevölkerung 1n stärkerem Ma{iß auf die ihnen uSsie- Sung 1n Nızza Januar 1971 die Weltöffentlich-
henden Rechte besinnen könnten. Außenpolitisch würde keit, sıch tür die Juden in der SowJetunıon einzusetzen.
ıne Freigabe der Jüdıschen Auswanderung einer Be- Diıeser Appell blieb nıcht ohne Erfolg und wurde VO  e}

lastung der sow Jetisch-arabischen Beziehungen führen, zahlreichen Institutionen, U, L VO  3 der Zweıten Inter-
denn eın Teıl der Auswanderer würde sıch iın Israel nıeder- nationale und VO Europarat, aufgenommen.lassen. Die Gerüchte, nach denen die SowjJetunion der
agyptıischen Regierung versichert habe, dafß S1e ıne LLEIN- Der Protest artıkuliert sıch
NENSWEertfe Emigration russischer Juden nıcht zulassen

Gleichzeitig traten auch die Juden in der SowJetunıion cselbstwerde, mOögen zutreffen, aber iıne solche Versicherung
scheint SAdanz überflüssig se1n, denn 1St ganz unwahr- wıeder stärker 1n Erscheinung. FEinzelne Aktionen fügen
scheinlich, da{fß die SowJetunıon den Juden ıhre Grenzen sıch ZWaar recht ZuL 1n das Bild der Proteste, die VO  Z 1U5-

öftnen wırd. sischen Intellektuellen ausgehen, S1e sınd also keine Son-
Stattdessen gıngen die russıschen Behörden 1n den etzten dererscheinung, zeigen 1aber doch die Bedeutung eınes
Zzwel oder drei Jahren doch dazu über, Jästige Juden nach Teıles der jüdischen Gruppe als Störfaktor. Die Methode
einer gewıssen eIit auswandern lassen. Personen, die des Minderheıitenprotestes hat damıt auch aut die SOW Jet-
sıch lange ıne Ausreiseerlaubnis bemühten, CI - unıon übergegriffen. Be1i allen Aktionen, die in der Regel
jielten diese nach einıgen Jahren (ın denen S1e allerdings VO  $ einzelnen Personen oder kleinen Gruppen ausgehen,

wırd allerdings peinlich darauf geachtet, die SOW Jetischenoft polızeilichen Ma{fßnahmen ausgeSsetzt und immer
gefährdet blieben). Die Zahl der Auswanderer wırd Zur Strafgesetze nıcht verletzen. Die sowjJetischen Behör-
eıt auf 1m Monat geschätzt. Bekannt wurde der den efinden sıch dabei 1in einer Zwangslage, welche der

Leningrader Prozefß oftenbar gemacht hat Jede antı-Fall des Ingenieurs Dokatov, der in Moskau ıne pr1-
Vate Sprachschule für Hebräisch unterhielt, Was nach den jüdısche Repression tellt, auch Wenn S1€e sıch als ine ganZz-
Gesetzen ZWAr erlaubt, 1ın der Praxıs aber nıcht ungefähr- ıch innersowjJetische Angelegenheit ausgı1bt, die Bedeu-

tung Israels als Heımat und Zufluchtsort EeErst richtig her-ıch 1St Die Behörden entledigten sıch schließlich Dokatovs,
indem S1Ee ıhm eın Ausreisevisum gaben, dessen Gültig- AUS Der Verzicht aut Repressionen wırd dagegen i1ne
keit aut 48 Stunden beschränkt WAT. (Da Dokatov seine Jüdische Sammelbewegung DA Folge haben, welche die

sowjetische Judenpolitik mıt dem Ziel der totalen Assı-sowJetische Staatsbürgerschaft aufgeben mußte, ware
faktisch vogelfreı geworden, wenn ıhm die Ausreise 1n miılation ın rage stellt. Der oftene Protest hat sıch ın der
dieser eıit nıcht gelungen ware.) Tat als das gyee1gnete Miıttel erwıesen, den sowJetischen

Juden nachhaltig helfen, nachdem die Politik des Still-
Hılfe jüdıscher Institutionen haltens keinen Erfolg mehr hatte.

Dıie Besorgnıi1s der jüdıschen Instiıtutionen das Schicksal
Die jJüdıschen Institutionen, die mı1ıt dem Schicksal der dieser russıschen Juden 1St echt und leider 1Ur berech-
Juden ın den Ostblockstaaten befaßt sınd, 1m besonderen tigt. Diese Besorgnis wırd auch bestimmt durch das Tau-
der Jüdische Weltkongreß, aber auch die israelische Re- m welches dıe Vernichtung VO  e} sechs Miıllionen Juden
gıerung, haben bisher alles, W 4s in ıhrer acht stand, 1m Zweıten Weltkrieg hinterlassen hat Dıie Jüdıschen In-
tan, das Schicksal der Juden ın den Ostblockländern stıtutionen efinden sıch gegenüber der SowJetunion 1n

erleichtern. Man hat VO  e} diesen Aktivitäten bisher sehr einer Ühnlichen Sıtuatiıon Ww1e VOTLr Jahren gegenüber
wenıg erfahren, weıl INAan alles unterlie{ß, W als Pro- Deutschland, nämlich 1m Zustand der Rat- und Hılflosig-
vokation ausgelegt werden könnte. Die Geheimdiplomatie keit: Es x1bt keine Polıitik, VO der INa  } 1mM vorhinein
WAar die erklärte Politik dieser Instiıtutionen. Oftentliche SCHh könnte, da S1e die richtige ware. Geändert hat sıch
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allerdings ın diesen 30 Jahren, daß Ma  3 icht mehr DE Weekly“, Z Und auch die Jüdıschen Institutionen
willt ist, Judenverfolgungen hinzunehmen. in Amerika distanzierten sich entschieden VO  w diesen Ter-
Unter diesem Gesichtspunkt sınd Randerscheinungen rorakten. Dıie allgemeine Haltung wırd ohl VO  $ der
verstehen wWw1e die Jewish Defense Leagzue des Rabbi Ka- Überlegung bestimmt, daß untfaır 1St; unbeteiligte Staa-
hane 1ın New York, eine eher rechtsextremistische ruppe, ten 1n diesen Konflikt hineinzuzwingen, un dafß der
die während der Negerunruhen 1n Brooklyn gegründet Terror nıcht den bevorzugten Formen solcher Auseıin-
wurde, Jüdısche Geschäfte Vor Plünderungen schüt- andersetzungen gehört. Rabbi Kahane un ein1ıge seiner
zen.,. Die Größe un das Gewicht dieser Bewegung wird Anhänger werden sıch VOor amerikanischen Gerichten VeLr-
unterschiedlich beurteilt. Während Kahane VO  3 ein1gen Nntworten müussen.
Zzehntausend Miıtgliedern spricht, schätzen Kenner die Dennoch ware esS falsch, die Defense League als gänzliıch
aktıve Gefolgschaft autf ein1ge Dutzend Personen, 1n Je- abseitige Erscheinung betrachten. Es xibt einen rad
dem Fall allerdings SCNUß, um durch 'Terror autfzutallen der Aussichtslosigkeit, der Ende 1in Gewalrt umschlägt,
un Schwierigkeiten bereiten. Zur elit des Leningra- un die Defense League 1St der Ausdruck des Gefühls der
der Prozesses un: danach griffen Mitglieder der Detense Machtlosigkeit un zugleich des.Gefühls, VOT dreißig Jah-
League SoW jetische Reisebüros d stoOrten sowjetische i1en für die Juden Europas iıcht haben
Veranstaltungen un belästigten sowJetische Dıiplomaten, Wenn bei den on triedlichen Demonstrationen die Lo-

&: WAas wıiıederum Repressalıen gegenüber Amerikanern ın sung „Nıe wieder sechs Miıllionen!“ hören Wal, dann 1St
Rußland Zr Folge hatte, bis schließlich die Beziehungen dies ebenso gemeınt, un: die Defense League hat hier ıne
zwischen den USA un der SowJetunion endgültig gestÖört verfrühte, aber doch keineswegs unverständliche Konse--
wurden. Am 71 verurteıilte die israelısche Regierung gezogen einer Zeıt, da jeder unterdrückten Mın-
offiziell die Tätigkeit aller terroristischen Gruppen, ohne derheit das echt aut Gewalt in Anspruch nehmen
die Defense League namentliıch NnENNEN („ Jerusalem OSt möchte.

Länderbericht
Kirchliche Entwicklungen ın der ScbweizWE
Kaum ein europäisches Land oder Staatswesen ISt 1ın der katholischer Bevölkerungsteile einem komplizierteren
Vergangenheit gründlıch VO Gegensatz 7zwischen Muster gewiıchen. In den gyroßen Stidten vermischen siıch
katholischem un reformatorischem Bekenntnis epragt dıe Gruppen Das eın agrarische Geprage der katho-
worden WwW1e die Schweıiz, w1e der über Jahrhunderte hin lischen Landesteıiıle auch der Innerschweiz weiıcht
Jangsam gewachsene Bund der eidgenössischen Stände. der Industrialisierung, die ihrerseits protestantische Ele-

W Und ZWaAar ıcht 11UT 1n der Weıse, daß Glaubenskämpfe 1n katholische Stammlande zieht. In politischer
VO  3 Zwinglıs Zeıten bis Z Sonderbundskrieg (1847) Hınsıcht erscheint die Sprachgrenze 7zwiıschen deutscher
die politische Einigkeit 1n rage gestellt un: bisweilen un französıischer Schweiz ıcht selten schärter un tiefer

als die konfessionellen Trennlinien. Und dieaufgehoben haben, sondern auch gerade umgekehrt 1m
Sınn einer Stabilisierung: Eın Kräftegleichgewicht 7W1- Entwicklungen 1m Katholizismus bringen mıiıt sıch, daß
schen den konfessionellen Parteien estimmte über weıte die Gleichsetzung von „katholisch“ un „konservatıv“
Zeiträume hın das „Irenicum helveticum“, w1e Johann NUuUr noch 1n einzelnen Regionen ıhre Gültigkeit bewahrt.
Heinrich Hottinger 1654 schrıeb, eiınen Zustand also, iın Hintergründig wirkt die Glaubensspaltung reilich och
dem die feindlichen Brüder einander ZUR Vorsicht ZWan- ımmer 1n politische Auseinandersetzungen un: gesell-
SCH un unversehens Z der gemeinsamen Stillhaltepolitik schaftliche Integrationsprozesse hınein. Die ökumenische
gelangten, die als schweizerische Neutralität das histori- Zusammenarbeit greift VOFrFerst noch nıcht über einen ENSE-
sche Prinzıp der Eidgenossenschaft werden sollte. Indessen 1E Kreıis VO Pfarrern un: aktiven Laıen hinaus.
steht Anfang des heutigen Bundesstaats ein ZEeEW1SSES
Übergewicht der protestantischen, lıberalen, städtischen Protestantische Sorgenber die katholische, konservatıve, ändliche Komponente,
un! dieses Übergewicht findet iINall Jetzt noch 1n den Artı- In Zürich wurde 1969 der 450 Jahrestag der Reforma-
keln 51 un 572 der Bundesverfassung ausgedrückt, es t10n Zwinglis gefeiert. Das Jubiläum erhielt seine beson-
heißt „Der Orden der Jesuiten un die ıhm affiliierten dere Note durch einen kräftigen Schufß Kritik, der VO

Gesellschaften dürfen ın keinem Teile der Schweiz Aufnah- Theologiestudenten, aber auch VO Exponenten ırchlicher
finden, un 6S 1St ihren Gliedern jede Wirksamkeit in Akademie- un Laienarbeit herkam: Kritik des Inhalts,

Kıirche un Schule untersagt” ; und: „Dıie Errichtung daß die Dynamik reformatorischen Denkens un Han-
un die Wiederherstellung aufgehobener Klöster oder delns 1m landeskirchlichen Irott erlahmt un sel.
relig1öser Orden 1St unzulässıg.“ Heute wıird daran DC- Auf nationaler Ebene machte ıne ähnliche Malaise sıch
arbeitet, diese 1Ur mehr durch die einstigen Teitumstände geltend, als 1mM folgenden Jahr der Schweizerische Evange-
motivierbaren „Ausnahmeartikel“ AaUus der Verfassung lısche Kirchenbun: se1n fünfzigjähriges Bestehen tejerte
tilgen eın Zeichen für das Abklingen des konfessionel- un die Schwäche einer Dachorganisation gerügt wurde,

die während eines halben Jahrhunderts noch keine An-len Streits, aber auch für die Langsamkeit dieses Pro-
ZesseSs, stalten gemacht habe, VO Bund ZUuUr Kırche werden,
Längst 1St das eintache Gegenüber protestantischer un: glaubwürdige Autorität nach ıinnen un Repräsentation
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